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Am Anfang ein bisschen Botanik 

Wenn man die Grundlagen des Pflanzenlebens kennt, ist die Vorgehensweise bei Planung, 

Pflanzung und Pflege eine logische Schlussfolgerung. Kein auswendig lernen von Regeln 

sondern Pflanzenwissen! 

Die Grundlage des Pflanzenwachstums: 

mit Hilfe von 

Wasser   +  Kohlendioxid                          Traubenzucker und Sauerstoff 
Chlorophyll und Sonnenlicht 

 

 
Was bedeutet das nun für uns GärtnerInnen? Wasser ist ein wesentlicher Faktor für eine 
Pflanze. Zuwenig, aber ein“ Zuviel“ kann schädlich sein. Was die Sache kompliziert macht, 
ist lediglich die Tatsache dass verschiedene Pflanzen auch verschiedene Ansprüche an den 
Wasserbedarf haben.  
Über das Kohlendioxid brauchen wir uns keine Gedanken machen, das ist zur Genüge 
vorhanden.  
Das Chlorophyll baut sich eine Pflanze selber meist ganz gut zusammen, der Nährstoff, der 
dabei wichtig ist, ist Magnesium.  
Sonnenlicht ist, wie wir aus der Formel der Photosynthese ersehen können, notwendig. 
Wieviel Sonnenlicht eine Pflanze braucht, oder besser gesagt, wieviel eine Pflanze verträgt 
ist natürlich auch wieder unterschiedlich.  
 
Alle diese Informationen kann man leicht nachlesen, falls man sie einmal vergessen hat, 
aber ein paar Faustregeln helfen: 

• Pflanzen die aus südlichen Ländern kommen (Mittelmeerraum) brauchen viel Sonne 
und wenig Wasser. Zuviel Wasser schadet ihnen. Ein gutes Beispiel sind 
mediterrane Kräuter, Lavendel, Salbei etc. 

• Pflanzen die viel Sonne brauchen haben oft grüngraue oder silbergraue, manchmal 
auch verdickte oder fast nadelartige Blätter. Sie können auch behaart oder mit einer 
samtigen Schicht überzogen sein. All das dient dem Sonnenschutz der Pflanze. 

• Ab und zu sagt der botanische Name etwas über die Herkunft oder die Bedürfnisse 
der Pflanze aus. syriacus bedeutet „aus Syrien kommend“ und pratensis  heißt „auf 
Wiesen vorkommend“; aridus (trocken, dürr), sylvaticus (Wald-), officinalis 
(heilkräftig) und so weiter … 
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Apropos „Botanische Namen“:  
 
Botanische Namen machen Sinn, aber ein Hobbygärtner muss sie nicht auswendig lernen. 
Wer sich allerdings eine Sammlung Lavendel oder Pfingstrosen zulegt, wird die botanischen 
Namen schnell zu schätzen wissen. Findige Baumschulbetriebe verkaufen gerne eine alte 
Sorte unter einem neuen deutschen Namen und der ahnungslose Laie hat dann für viel 
Geld mehrere gleiche Pflanzen ….  
 
Das System ist immer gleich: 
Gattungsname mit großem Anfangsbuchstaben     Salvia 
Art – Name mit kleinen Anfangsbuchstaben        officinalis 
Sorten–Name unter Anführungsstrichen und mit Großbuchstaben „Berggarten“ 
 
Bei diesem Beispiel bekommen Sie eindeutig einen Schweizer Salbei (auch Breitblättrigen 
Salbei genannt) 
Botanische Namen lügen nicht! Behalten Sie Etiketten oder führen Sie Listen um sie nicht 
zu vergessen. 
 

 
Standortbedingungen 
 
Licht, Wasser, Bodenstruktur und Nährstoffgehalt des Bodens sind also die 
ausschlaggebenden Kriterien bei der Standortwahl. 
 
Das Licht können Sie nicht beeinflussen, eventuell einen Baum fällen oder einen Strauch 
umsetzten. Grundsätzlich sollten die Lichtverhältnisse zur Pflanze passen!  
Sonnig: mindestens 8 Stunden, vor allem mittags 
Halbschattig: Sonne nicht zur Mittagszeit aber zumindest 4 – 6 Stunden 
Schattig: Keine direkte Sonne. Hier gibt es große Unterschiede zwischen dem tiefen 
Dauerschatten einer Mauer oder dem lichten Schatten unter lockeren Bäumen. 
 
Den Wasserbedarf können Sie regulieren indem Sie gießen, den Boden 
wasserspeichender  machen oder Pflanzen in kleine Senken setzten, damit das Wasser 
dort zusammenrinnt.  Brauchen die Pflanzen eher trockenen Boden (mediterrane Kräuter) 
dann mischen Sie Sand und Kies unter, damit das Regenwasser besser ablaufen kann und 
die Pflanzen nicht „ertrinken“. Vor allem im Winter ist nasser Boden für trockenliebende 
Pflanzen schwer zu verkraften. 
 
Damit ist auch gleich die Bodenstruktur den Bedürfnissen angepasst. 
 
Der Nährstoffgehalt wird normalerweise mit Düngen ausgeglichen. Bei Kräutern ist das 
fast nie notwendig. Zu viele Nährstoffe lassen Kräuter langstielig und wenig aromatisch 
werden. Wer etwas Tun möchte, kann mit einer Schaufel Kompost auf einen m² verteilt den 
Boden langfristig verbessern. Bei Gemüse macht es einen großen Unterschied ob 
Schwach- oder Starkzehrer gepflanzt sind.  
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Pflege im naturnahen Garten 
 
Düngen 
Düngen Sie wenn die Pflanzen sichtbar zu wachsen beginnen. Eine Nachdüngung im 
späten Frühling bzw. Sommeranfang ist für das weitere Wachstum und die zweite Blüte von 
Rosen und Stauden nützlich. Nach Juli wird nicht mehr gedüngt (Ausnahme: Herbstdünger 
beim Rasen) 
 
Laub 
Herbstlaub ist ein wertvolles Gut für den Kompost. Auch unter Sträuchern kann es 
liegenbleiben. Nur vom Rasen müssen Sie Laub entfernen. 
 
Rasen 
Schöner, englischer Rasen ist fast eine Wissenschaft. Die wichtigsten Eckpunkte sind: 
regelmäßig mähen, regelmäßig düngen und wässern. Diese Maßnahmen müssen dauerhaft 
über Jahre durchgeführt werden und man darf niemals damit aufhören. 
 
Kompost 
Wichtigstes Bodenverbesserungsmittel im Garten.  
 
Schneiden 
Blütensträucher werden NACH der Blüte geschnitten, auch Lavendel schneidet man so. Die 
vertrockneten Teile von Blütenstauden, Gräser und verdorrtes im Gemüsebeet kann man 
ruhig bis zum ausgehenden Winter stehen lassen. Rosen werden geschnitten wenn die 
Forsythien blühen. Es gibt nichts, das im Herbst zu schneiden ist – da wartet man besser 
bis der Winter vorbei ist. 
Siehe Skizzen. 
 
Mulchen 
Mulchen bedeutet: den Boden bedecken. Es hilft Feuchtigkeit zu speichern, Unkraut zu 
unterdrücken und den Boden zu beleben. Geeignet: Rasenschnitt, Rindenkompost, 
Rindenmulch, Flachshäcksel, Traubentrester, Gartenfaser 
 
Gießen 
Wenn die Pflanze am richtigen Standort gepflanzt wurde, ist gießen kaum notwendig. Und 
doch gibt es einige Ausnahmen: Gemüse, Kübel- und Balkonpflanzen, Stauden und 
Gehölze im ersten Standjahr. 
Wer schönen Rasen möchte muss auch diesen regelmäßig gießen. 
Goldene Regel fürs Gießen: besser einmal eine größere Menge gießen als täglich nur die 
Oberfläche benetzen. Durch seltene aber durchdringende Wassergaben wachsen die 
Wurzeln tiefer in den Boden. Bei heißem und windigem Wetter brauchen Pflanzen mehr 
Wasser als bei kühlem Nebelwetter. 
Ein einfacher Regenmesser erweist sich als nützlicher Helfer. 
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Was den Garten pflegeleicht macht: 
 

• Die richtige Pflanze am richtigen Standort. Überprüfe: Licht und Bodenverhältnisse. Auch die 
„Erwachsenengröße“ von Sträuchern, Bäumen und Stauden muss beachtet werden. 

 

• Klar definierte Beete / Randleisten oder andere Abgrenzungen. 
 

• Mulchen. 
 

• Gutes Werkzeug. 
 

• Gartenhütte / Kompost / Abstellflächen 
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